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„So sehen wir die grossen Städte in oft geradezu beängstigender 
Weise grösser und immer grösser werden. Enger und enger drängen 
sich die Menschen aneinander, rücksichtsloser wird der Wettbewerb, 
härter und erbitterter der Kampf ums Dasein!“





Stadtvisionen 
& Lösungs-
ansätze

Stadtplanungswettbewerbe zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
sollten Ordnung und klare Strukturen in die chaotisch wachsende 
Stadt bringen und eine klare Strategie für die alles prägende 
‚Wohnungsfrage‘ und den damit empfundenen Heimatsverlust 
hervorbringen. 



„Heilung“ der 
räumlichen 
Wachstums-
beschwerden
zu Beginn des 
20. Jh.

Ordnen, Sortieren, Separieren, Klären

Städtebauer des frühen 20. Jahrhunderts wollten das 
Problem der urbanen Dichte durch Dezentralisation, durch 
eine Trennung der Funktionen von Wohnen, Arbeit, 
Freizeit und Erholung lösen. 









Sozialisierung 
in getrennten 
Funktionen

 Lebensweise vieler Schweizerinnen und Schweizer durch unsere 
Sozialisierung in „getrennten Funktionen“ geprägt:

 Wohnen auf dem Land/in der Agglomeration/am Rande der Stadt

 Arbeiten im Zentrum

 Erholung in Naherholungsgebieten

„(…)wir sind alle auf dem Rücksitz eines Autos sozialisiert“ (SRF-
Beitrag 14.10.2024: Zankapfel Auto: Wie geht Mobilität der Zukunft? 
Prof. Thomas Suter-Servaes)



Probleme des 
Lebensstils in 
„getrennten 
Funktionen“ 

 Räumliche Ineffizienz: 
Aufwändige Wegenetze nötig, um die getrennten Funktionen von 
Wohnen, Arbeiten, Freizeit und Erholung zu überwinden

 Soziale Problematik: 
Abschottungslogik, homogene Quartiere, 
soziale Segregation, gesellschaftliche Kategorisierung



„Heilung“ der 
räumlichen  
Wachstums-
beschwerden 
im 21. Jh. 

Integrieren, durchmischen, vernetzen, 
verweben

Heute lautet die stadtplanerische Prämisse, nach innen zu verdichten, die 
Wege zu verkürzen, in 10-Minuten Nachbarschaften zu denken, 
Aktivitäten und Funktionen des Lebens zu mischen. 

Warum löst das bei vielen Menschen Reaktanz aus? 

Angriff auf unsere bisherige Lebensweise und unsere Sozialisierung in 
getrennten Funktionen. 

→NIMBYismus



Der Mensch im 
Zentrum der 
städtebaulichen 
Entwicklung
Leben wir bald in einer Sardinenbüchse?



Umgang mit 
Reaktanz

 3 Ebenen, um auf Reaktanz in Verdichtungsprozessen zu reagieren
 Kommunikationsebene

 Prozessebene

 Inhaltliche Ebene



Umgang mit 
Reaktanz auf 
Verdichtung 
auf der 
Kommunikations-
ebene

- „Anerkennung des Leidens“ als Grundvoraussetzung für 
Veränderungsbereitschaft: Subjektiv empfundene oder objektive 
Bedrohung ernst nehmen

- Herausfinden, welche Bedürfnisse durch die Verdichtung tatsächlich 
(oder vermeintlich) bedroht sind 

- Vertrauensaufbau durch Zeit und Gespräche

- Vertrauen schaffen, Prozesse transparent machen



Umgang mit 
Reaktanz auf 
Verdichtung auf 
der Prozess-
Ebene: 

(optional) 

Infoveranstaltung

Informelle Partizipation

Black Box 
(SIA 142, SIA 143..)

Öffentliche Auflage, 
Einwendungsmöglichkeit

Formelle Partizipation

Baulicher Entwicklungsprozess aus Laiensicht

Quartier- oder 
Expert:innenwissen
für den Prozess 
nutzbar machen, 
Bedürfnisse 
erheben, Vision 
mitgestalten …

Lokale Multiplikatoren / 
Botschafter 
(Quartiervertreter:in, 
lokale Expert:innen) in 
den Prozess einbinden 
→ beratend beiziehen, 
Jury-Mitglied

Botschafter-Tätigkeit in 
der Kommunikation nach 
aussen



Umgang mit 
Reaktanz auf 
Verdichtung auf 
der (sozial-) 
räumlichen 
Ebene

Inhaltliche Ebene: Mehrwert der Innenentwicklung spürbar machen 

Planung mit Fokus auf die menschlichen Grundbedürfnisse beim 
Wohnen, Leben, Arbeiten und Erholung

- Das lokale Quartier-/Nutzer:innenwissen (→ Identität!) abholen 
und in die räumliche Vision einbetten

- Unsere (räumliche) Sozialisierung «zu unserem Freund» machen: 
- Wie können wir die Vorteile unserer Sozialisierung in einer räumlich 

durchmischten Welt spürbar machen?



Aktivierung des öffentlichen Raums, ambitionierte Mobilitätspläne und das Denken in Nachbarschaften 
(-->Superblocks) und als Voraussetzung für 10 Minuten Städte, qualitätsvolle Quartiere 
und Verdichtung nach innen





Die Gestaltung des öffentlichen Raums als Ort der Begegnung für alle ist Voraussetzung für 
verdichtetes Wohnen.

Richtig! Falsch! 

Innenverdichtung durch die Aktivierung des öffentlichen Raums für alle: 





→ “Run“ auf Wohnungen innerhalb 
verkehrsberuhigter Superblocks 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

Kontakt: 

Dr. Andrea Grünenfelder dialog&raum
Der Mensch im Zentrum. Entwicklung im Dialog. 

Dammstrasse 7 | 5400 Baden
mail@dialogundraum.ch

Text- und Bildquellen: 
Daniel Kurz, Die Disziplinierung der Stadt. Moderner Städtebau in Zürich, 1900 – 1940.

SRF-Beitrag vom 14.10.2024: Zankapfel Auto: Wie geht Mobilität der Zukunft?
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